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Die eigene gute Leistung,
entscheidender Beitrag zur
Stärkung des Sozialismus
Die Kreisteitung Köpenick der SED beriet Aufgaben in Auswertung der
8. Tagung des Zentralkomitees

Am 27. Juni 1978 fand die 
11. Tagung der Kreisleitung 
Berlin-Köpenick der So­
zialistischen Einheitspartei 
Deutschlands statt. Herzlich 
begrüßter Gast war Genosse 
Reginald Grimmer, Sekretär 
der Bezirksleitung Berlin.

Sozialismus und zur Festi­
gung des Friedens ist.

Die von schöpferischer At­
mosphäre getragene Bera­
tung diente der weiteren 
Auswertung der 8. Tagung 
des Zentralkomitees und der 
11. Tagung der Bezirkslei­
tung der SED durch die Kö­
penicker Kreisparteiorgani­
sation.

In den ersten fünf Mona­
ten dieses Jahres haben die 
Werktätigen des Stadtbezirks 
die Planziele erfüllt und teil­
weise überboten. Durch eine 
kontinuierliche Steigerung 
der arbeitstäglichen Leistun­
gen wurde ein Planvor­
sprung von über 9 Mio M er­
reicht.

lanz der Entwicklung der 
Hauptstadt und unseres 
Stadtbezirks zu einem gesell­
schaftlichen Höhepunkt vor 
dem 30. Jahrestag der DDR 
zu gestalten.

Vor allen Parteiorganisa­
tionen steht die Aufgabe, in 
Vorbereitung der Parteiwah­
len ihre Kampfkraft weiter 
zu erhöhen.

Freunde zu Gast
Freundschaftstreffen mit Bürgern aus Togliatti

Den Bericht des Sekreta­
riats erstattete der 1. Sekre­
tär der Kreisleitung, Genosse 
Otto Seidel.

In allen Betrieben geht es 
im Wettbewerb „Kurs DDR 
30" darum, alle Kennzif­
fern des Volkswirtschaftspia- 
nes 1978 zu erfüllen und ge­
zielt zu überbieten.

In der Diskussion ergriffen 
17 Genossinnen und Genos­
sen das Wort. Sie berichteten 
von neuen Aktivitäten im so­
zialistischen Wettbewerb 
„Kurs DDR 30" und zur Stär­
kung der Kampfkraft der 
Partei.

Die strategische Orientie­
rung, die der Generalsekre­
tär unserer Partei, Genosse 
Erich Honecker, vor den 1. 
Kreissekretären gegeben hat, 
bestimmt den Inhalt der Ar­
beit aller Parteiorganisatio­
nen.

Genosse Otto Seidel 
schätzte die bisherige Erfül­
lung der von der 10. Tagung 
der Kreisleitung 
nen Maßnahmen 
reitung des 30. Jahrestages 
der DDR ein.

Mit Konsequenz sind in 
allen Parteiorganisationen 
die wertvollen Erfahrungen 
der 2. Kreisparteiaktivtagung 
zu Fragen des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts 
breit anzuwenden, um da­
durch weitere wissenschaft­
lich-technische. und technolo­
gische Voraussetzungen für 
einen hohen Leistungsanstieg 
noch in diesem Jahr wirksam 
zu machen.

In seinem Schlußwort wür­
digte Genosse Reginald 
Grimmer die Anstrengungen 
der Köpenicker Kreispartei­
organisation, die zu guten 
Ergebnissen bei der Verwirk­
lichung der Hauptaufgabe 
führten.

(Fortsetzung auf Seite 3)

„Drushba — Freundschaft", 
so klang ein vielstimmiger 
Chor am 28. Juni nachmittags 
aus dem Karl-Liebknecht- 
Zimmer. Mit Liedern ihrer 
Heimat und anderen Darbie­
tungen erfreute eine Delega­
tion aus der Stadt Togliatti 
die Gastgeber. Die Delegation 
setzte sich aus Aktivisten der 
sowjetischen Gesellschaft für 
Freundschaft und kulturelle 
Verbindung mit dem Ausland 
zusammen. Alle Teilnehmer 
hatten diese 12tägige Reise in 
die DDR als Auszeichnung 
für. ihre Aktivitäten bei der 
Festigung der Freundschaft 
mit der DDR erhalten.

Die Leiterin der Gruppe, 
Sinaida Alexejewna Balan­
dina, Vorsitzende des Präsi­
diums der Togliattier Abtei­
lung des Verbandes der Ge­

Seilschaft für sowjetisch-deut­
sche Freundschaft und stell­
vertretende Bürgermeisterin 
von Togliatti, der Betriebs­
leiter Georgi Iwanowitsch 
Semi janeu und weitere Freun­
de der Mittelwolgaer Trans­
formatorenvereinigung hiel­
ten sich bereits vor dem Tref­
fen in unserem Werk auf. Mit 
dem Vorsitzenden unserer 
DSF-Grundeinheit,. dem 
Freund Kortenbeutel, wurde 
u. a. über einen Austausch 
von Ausstellungsmateriat und 
Erfahrungen beraten. Die 
Freunde machten sich mit' der 
Produktion unseres Werkes 
bekannt und führten viele 
interessante Gespräche.

Sinaida Alexejewna Balan­
dina und weitere fünf Teil-

(Fortsetzung auf Seite 3)

Bei der Erhöhung der Ef­
fektivität und Qualität der 
Arbeit gilt es, das gesell­
schaftliche Arbeitsvermögen 
besser auszunutzen. Solche 
bewährten Wettbewerbsbe­
wegungen wie „Jeder liefert 
jedem Qualität", „Jeden Tag 
mit guter Bilanz", „Techno­
logie — eine Schlüsselfrage" 
sowie die Initiative, die täg- 

__ liehe Arbeitszeit um 10 Mi- 
Sinne der Beschlüsse des IX. nuten produktiver ^u nutzen, 
Parteitages der SED weiter 
voranzukommen.

beseht osse- 
zur Vorbe-

Alle Anstrengungen der 
Kreisparteiorganisation sind 
darauf gerichtet, durch schöp­
ferische Leistungen und Ar­
beitstaten im sozialistischen 
Wettbewerb in allen gesell­
schaftlichen Bereichen im

sind zu Masseninitiativen zu 
entwickeln.

30jährige Entwicklung nachvoHziehen
Geschichtssene des „TRAFO" zur Entwicklung unserer Repubifk 
und unseres Werkes

len wir in so Dcitiagen 
jeweils ein Jahr unseres 
Weges skizzieren. Der theo­
retische Teil soll Ergänzung 
finden durch Fakten, Erleb­
nisse und Erinnerungen aus

Dabei kommt der Erläute­
rung der Dialektik unserer 
Innen- und Außenpolitik in 
der politisch-ideologischen 
Massenarbeit eine große Be­
deutung zu. Es geht vor al­
lem um das bessere Ver­
ständnis, daß die eigene gute 
Arbeit ein entscheidender 
Beitrag für die Stärkung des

Die Intensivierungskonfe­
renzen im Herbst dieses Jah- 

breite Einbe- 
Werktätigen

res sind durch 
Ziehung der 
vorzubereiten.

zur Stadtbe- 
im Mai

Die Wahlen 
zirksversammlung 
1979 gilt es durch Gespräche 
mit den Bürgern über die Bi-

In unserem Werk gibt es 
die vielfältigsten Initiativen 
zum DDR-Jubiläum. Auch 
wir in der Redaktion „DER 
TRAFO" haben uns Gedan­
ken gemacht, wie unser ....— ---- ------- - _
ganz spezieller Beitrag zum der ebenfalls 30jährigen Ge- 
30. Jahrestag der DDR aus- 
sehen kann. Wenn Sie die 
heutige Ausgabe unserer 
Betriebszeitung aufschlagen, 
finden Sie auf den Sei­
ten 4/5 unsere Vorstellungen 
dazu.

Anlehnend an die Erfah­
rungen der Jugendbrigade 
„IX. Parteitag" aus der 
Wickelei, die monatlich eine 
Woche einem bestimmten 
Jahr der Entwicklung unse­
rer Republik widmet, wol-

schichte unseres Werkes als 
volkseigener

Bei der 
Entwicklung 
blik stützen 
und ganz auf den „Abriß der 
Geschichte der SED" und 
wollen damit zugleich unse­
ren TROjanern Anregungen 
zum weiteren Stutiium ver­
mitteln.

Und da es keine besseren 
Informanten, als Sie, liebe 
TROjaner, gibt, um die

Betrieb.
Darlegung der 
unserer Repu- 
wir uns voll

30jährige Entwicklung un­
seres Werkes als volks­
eigener Betrieb aufzuzeigen, 
bitten wir Sie, wie stets bei 
solchen Vorhaben, um Ihre 
tatkräftige Unterstützung. 
Bitte schreiben oder erzäh­
len Sie uns, unter welchen 
Bedingungen in einem be­
stimmten Jahr in unserem 
Werk gearbeitet und ge­
kämpft wurde, welche Er­
innerungen Sie mit diesem 
Jahr verknüpfen und wie 
unser Werk an und mit sei­
nen Aufgaben gewachsen ist.

Sie können uns telefonisch 
über die Apparatnummern 
2534 oder 2535 erreichen, un­
ser Postfach trägt die Num­
mer 35. Ruth Meisegeier

www.industriesalon.de



Quer durchs Werk

Mein Standpunkt

Ein Stück unserer Heimat, die uns 
die tsraeiis nicht nehmen können

Die Heimat Saiama el Kha- 
tibs, des Autors unseres 
Standpunktes, ist Palästina. 
Bevor er in unsere Republik 
kam, lebte er bereits viele 
Jahre in Ägypten. Vier Jahre 
studierte er in der DDR Ma­
schinenbau. Nach seinem Ab- 
schluß als Ingenieur absol­
viert, er zur Zeit sein prak­
tisches Jahr in unserem Be­
trieb.

Im Rahmen der DDR- 
Solidaritätswoche mit den 
um ihre Freiheit und Unab­
hängigkeit kämpfenden Völ­
kern eröffnete am 5. Juni 
die Palästinensische Befrei­
ungsorganisation (PLO) ihre 
Vol ksku ns ta usstellun g im 
Pergamon - Museum. Durch 
diese Ausstellung wollen wir 
die Bürger der DDR mit der 
palästinensischen Volkskunst, 
mit ihren Liedern und Tän­
zen und mit ihren kunst­
handwerklichen Arbeiten be­
kannt machen.

Diese Kultur entstand in 
den Dörfern und Städten Pa­
lästinas und wurde von Ge­
neration zu Generation wei­
terentwickelt. Die Stickereien 
wurden beispielsweise in die 
Flüchtlingslager nach Jorda­
nien und Libanon mitgenom­
men, denn es war für jene

He)ft Brände verhüten
Der langersehnte Sommer 

ist gekommen und damit 
steigt leider auch in zuneh­
mendem Maße die Brandge­
fahr. Es werden jährlich Mil­
lionenwerte durch Brände in 
der Landwirtschaft sowie in 
der Industrie und in Wohn­
stätten vernichtet, deshalb ist 
der Brandschutz ein wichti­
ger Teil der staatlichen Maß­
nahmen, die der öffentlichen 
Sicherheit und Ordnung die­
nen. Die Verhinderung und 
Bekämpfung von Bränden 
und anderen Gefahren liegt 
im Interesse der Erhaltung 
von Leben, Gesundheit und 
Eigentum aller Bürger sowie 
der ungehinderten Entwick­
lung der Volkswirtschaft in 
der DDR.

Diese Feststellung in der 
Präambel des Gesetzes zum 
Schutze vor Brandgefahren 
vom 19. Dezember 1974 ist 
nicht nur für die Volkswirt­
schaft, sondern auch für die 
Wohngebiete sehr bedeu- 

. tungsvoll.
In der jährlichen Brand­

statistik sind die Wohnungs­
brände leider immer noch

Unser Tip: TiP im Sommer
Vielfältigster Art sind die 

Veranstaltungen, zu denen 
das Theater im Palast in 
den Sommermonaten seine 
Besucher einlädt.

„Spanische Breviere" ist 
der Titel zweier Abende, die 
von dem Schriftsteller Fritz 
Rudolf Fries und dem Gitar­
renduo Barbara Richter/Die- 
ter Rennstig am 31. Juli und 
1. August gestaltet werden.

*
Interessante Jazzkonzerte 

bietet das „Quartett inter­
national" vom 2. bis 
4. August. Jazzmusiker aus 
vier Ländern werden in 
drei Konzerten Neukompo­
sitionen von Friedhelm 
Schönfeld und stark klassik­

Palästinenser ein Stück ihrer 
Heimat. Das heißt, die palä­
stinensische Kultur in ihrer 
Gesamtheit ist nicht nur 
Ausdruck der Identität des 
Volkes, sondern auch eine 
Form des Widerstandes ge­
gen den Jahrzehnte andau­
ernden Vernichtungsfeldzug 
des Zionismus.

Die israelischen Aggresso­
ren. die sich 1948 durch Ge­
walt als Staat etablierten, 
haben seitdem über eine Mil­
lion Palästinenser aus ihrer 
Heimat vertrieben. Es ist ihr 
Ziel, das palästinensische 
Volk zu vernichten, seine 
Kultur zu rauben, sie sich 
anzueignen und sie der Welt 
als israelische Kultur zu prä­
sentieren. 1971 wurde der 
Schriftsteller Kamal Nasser 
in seiner Wohnung von 

mit einer sehr erheblichen 
Anzahl vertreten. Dabei 
wird sowohl das persönliche 
Eigentum der Bürger als 
auch das gesellschaftliche 
Eigentum vernichtet oder be­
schädigt. Oftmals sind auch 
Menschenleben durch Woh­
nungsbrände zu beklagen, 
oder es treten ernsthafte ge­
sundheitliche Schäden ein. 
Was auch immer die Brand­
ursachen in Wohnstätten 
sein mögen, sie sind, wie die 
Praxis lehrt, mit wenigen 
Ausnahmen auf Fahrlässig­
keit, Leichtsinn und Un­
kenntnis der elementarsten
Brandschutzbestimmungen 

zurückzuführen. Das heißt, 
daß viele Menschen dem 
Brandschutz auch heute noch 
nicht die notwendige Auf­
merksamkeit schenken, ob­
wohl es im Gesetz zum 
Schutz vor Brandgefahren 
ausdrücklich heißt, jeder 
Bürger ist verpflichtet, bei 
der Feststellung von Män­
geln, die zu Bränden führen, 
oder deren Entstehung oder 
Ausdehnung begünstigen 
können, diese unverzüglich 
zu beseitigen, und, wenn er 

verbundene Werke von Wal­
ter Norris aufführen.

*
Malerei und Grafik junger 

Rostocker Künstler sind in 
der TiP-Galerie vom 26. Juli 
bis zum 20. August zu sehen. 
Am 7. August findet dazu 
ein Werkstattgespräch statt.

*
Neues aus dem Tagebuch 

des braven Schülers Ottokar 
gibt Ottokar Domma am 17. 
und 18. August zum Besten. 
Im Anschluß an beide Le­
sungen kann im TiP noch 
getanzt werden.

*
Die Brandenburgischen 

Konzerte, musikalischer 

einem zionistischen Mord­
kommando erschossen. Kurze 
Zeit später ermordeten sie 
den Schriftsteller Ghassan 
Kanfani. Dies sind nur zwei 
von vielen Beispielen.

Diese Ausstellung zeigt 
deutlich die politische und 
materielle Unterstützung, die 
das Volk der DDR allen um 
ihre Freiheit kämpfenden 
Völkern von Chile über Viet­
nam und Angola bis hin zum 
Nahen Osten erwies und er­
weist.

Das palästinensische Volk 
schätzt die Freundschaft mit 
den sozialistischen Ländern, 
besonders mit der Sowjet­
union, die eine wichtige Rolle 
spielt in unserem Kampf ge­
gen Imperialismus, Kapita­
lismus und Zionismus, hoch 
ein Salama el Khatib 

selbst dazu nicht in der Lage 
ist, ihre Beseitigung von dem 
dafür Verantwortlichen zu 
verlangen. Wenn das nicht 
zum Erfolg führt, ist das 
nächste erreichbare Brand­
schutzorgan davon in Kennt­
nis zu setzen.

Liebe Kollegen, helfen Sie 
uns, Brände zu verhüten, 
und wenn Sie unsicher sind, 
fragen Sie Ihre Kollegen 
oder den Feuerwehrmann in 
Ihrer Nähe, diese stehen 
Ihnen mit Rat und Tat zur 
Seite.

Die drei wichtigsten Ruf­
nummern, die ein jeder un­
bedingt wissen muß, sind:
Feuerwehr 112 VP 110

Unfall 115
Eine Feuermeldung muß 

unbedingt folgende Punkte 
enthalten: Wo brennt es — 
was brennt — und in welcher 
Ausdehnung — sind Men­
schenleben in Gefahr? Name 
und Anschrift des Melden­
den — dann Feuerwehr er­
warten und einweisen.

Prigann 
amt. Wehrleiter

Höhepunkt der Sommersai­
son, sind in einer Auffüh­
rung des Kammerorchesters 
Berlin vom 21. bis 24. August 
zu hören.

*
Bücher und Grafiken kom­

men in der Kunstauktion am 
29. und 30. August unter den 
Hammer. Am 31. August fin­
det eine „Auktion für junge 
Leute" statt. Ein Tip dazu: 
Die Auktionskataloge gibt 
es ab Mitte Juli an der TiP- 
Kasse.
Kartenvorbestellungen kön­

nen Sie, liebe TROjaner, wie 
immer an das Theater im 
Palast, Besucherservice, 102 
Berlin, Marx-Engels-Platz, 
richten.

Kurz 
berichtet

Tüchtige 
Ferienhelfer

Auch in diesem Jahr wer­
den in den Sommerferien 
Schüler aus Köpenick in un­
serem Hauptwerk arbeiten. 
Erstmalig wurden Verträge 
mit insgesamt fünf Schulen 
abgeschlossen, darunter mit 
unseren Patenschulen „Karl 
Liebknecht" und „Alexander 
von Humboldt".

Die rund 260 Jugend­
lichen, viele zum wieder­
holten Male im Betrieb, 
werden hauptsächlich in 
WVH, V, F und O, aber auch 
in M und B eingesetzt. Der 
Einsatz erfolgt in drei 
Durchgängen: vom 3. bis 
21. Juli, vom 24. Juli bis 
11. August und vom 14. bis 
zum 31. August.

43 Schülerinnen und Schü­
ler fahren als Wirtschafts­
kräfte oder Gruppenleiter 
nach Prenden und auch in 
die Sowjetunion und in die 
VR Polen.

Soiiat- und 
Wartungsräume 
Kerosin

Dieses innerbetriebliche 
Bauobjekt kann voraussicht­
lich Ende August/Anfang 
September übergeben wer­
den.

Für unsere Kollegen von 
OFÖ wurden Garderobe und 
Waschraum neu eingebaut. 
Diese sind rohbaumäßig fer­
tiggestellt. In der vergange­
nen Woche wurde der 
Waschraum gefliest. Im War­
tungsraum sind zur Zeit 
noch die Maurer- und Putz­
arbeiten in vollem Gange.

Die fünf Kollegen von der 
Baubrigade müssen ihre Ar­
beit unter komplizierten Be­
dingungen ausführen. Das 
Baumaterial muß von der 
Brückenstraße hochgezogen, 
100 Meter über das Dach 
transportiert und wieder ab­
geseilt werden.

Unsere JubHare
20 Jahre im Werk arbeiten 

unsere Kolleginnen und Kol­
legen :

Eva Pluciak, Harri Rolbes, 
Peter Wisewath, O; Hartmut 
Finger, Heinz Rohde, V; 
Gerda Linke, M; Günter 
Haas, Werner Stählberg, Ql 
Wilhelm Geisler, T.

15 Jahre im Werk sind 
unsere Kolleginnen und Kol­
legen:

Ella Labes, R; Lutz Al­
brecht. Gerhard Blumenthal, 
N; Kurt Loth, L; Charlotte 
Salemski, P; Reiner Rogge, 
T.

10 Jahre im Werk arbei­
ten unsere Kolleginnen und 
Kollegen:

Jörg Janke, O; Fritz Krau- 
ßer, V; Regina Friedrich, A; 
Regina Pietschmann, K i 
Edith Lenz, Q.
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Der Angektagte 
wurde zum Ktäger 
Treffen der Dimitroff-KoMektive
'm Buigarischen Kuhurzentrum

Georgi Dimitroff — dieser 
Name führte am 24. Juni Ver­
treter aus 14 Kollektiven von 
Berliner Betrieben und Ein­
richtungen im Bulgarischen 
Kulturzentrum zusammen. 
Dieses organisierte gemein­
sam mit dem Leipziger Mu- 

} seum in der Zeit vom 18. bis 
27. Juni die „Dimitroff-Tage" 
in Berlin. Am Sonnabend 
fand bereits zum zweiten Mal 
ein Treffen von Berliner Kol­
lektiven, die diesen Ehren­
namen tragen, statt, anläßlich 
des 45. Jahrestages des 
Reichstagsbrandprozesses, des 
96. Geburtstages Dimitroffs 
Und des 34. Jahrestages der 
Befreiung Bulgariens. Die 
Veranstaltung wurde eröffnet 
durch Magdalena Georgiewa, 
der Direktorin des Bulgari­
schen Kulturzentrums Unter 
den Linden.-Danach begrüßte 
Genosse Mitowski, stellver­
tretender Vorsitzender der 
Gesellschaft für Deutsch-Bul- 
garische Freundschaft, die 
Anwesenden. Er betonte, daß 
unsere Völker durch ihren 

; Kampf gegen den Hitler- 
faschismus historisch verbun­
den sind und jetzt gemein­
sam für die Erhaltung des 
Friedens kämpfen müssen.

Alle Redner würdigten die 
historische Bedeutung der 
Persönlichkeit Georgi Dimi­
troffs als „Fahnenträger des 
Kampfes" gegen den Faschis­
mus und als „heldenhaften 
Streiter für unsere kommu­
nistischen Ideale".

Besonders beeindruckend 
U*ar der Beitrag des Genossen 
Erich Schmalfuß, der den 
Reichstagsbrandprozeß mit- 
erlebte und noch heute von 
Dimitroff begeistert ist. Er 
schilderte einige Episoden aus 

i der Verhandlung und wie 
Georgi jede schwache Stelle 
des Gerichts sofort erfaßte 
Und ausnutzte. Der Kommu­
nist kämpfte nicht um seinen 
eigenen Kopf, sondern um 
Unsere Sache. Der Angeklagte 
'vurde zum Kläger gegen das 
faschistische System. Er ent­
blößte die falsche Aussage 
Und trieb das Gericht in die 
Enge. Man mußte ihn frei­
sprechen. Das Auftreten 
Georgi Dimitroffs gab vielen 
eingekerkerten deutschen 
Antifaschisten Mut, berichtete 

Erich Schmalfuß. Er hat als 
erster dem deutschen Fa­
schismus eine Niederlage bei­
gebracht und bewies damit, 
daß der Faschismus nicht un­
schlagbar ist.

Georgi Dimitroff wird von 
den bulgarischen Menschen 
sehr verehrt. Mit ihren Lei­
stungen erfüllen sie sein Ver­
mächtnis. Wie das im Dimi­
troff sehen Rayon in Sofia ge­
schieht, dem Bezirk, wo er 
über 35 Jahre lebte und ar­
beitete, darüber berichtete 
Genosse Georgiew, Sekretär 
des Bezirkskomitees der BKP. 
Er legte dar, wie die 200 000 
Einwohner des im westlichen 
Teil Sofias gelegenen Bezirks 
um gute Ergebnisse im sozia­
listischen Aufbau ringen. 
Aktuelle Probleme sind die 
Erhöhung der qualitativen 
Kennziffern der Produktion 
und die bessere Organisation 
der Schichtarbeit.

Auch die Werktätigen aus 
den Berliner Betrieben legten 
Rechenschaft über ihre Ar­
beitserfolge ab. In der Dis­
kussion gab es Hinweise zur 
Zusammenarbeit zwischen 
unseren Dimitroff-Kollekti- 
ven. Viele von ihnen hatten 
Brigadetagebücher und For­
schungsmappen über das 
Leben des bulgarischen Kom­
munisten ausgestellt. Eine ge­
lungene Fotodokumentation 
zum Reichstagsbrandprozeß 
ergänzte und vertiefte die 
Eindrücke und Erkenntnisse 
aus diesem Treffen.

Festlicher Teil des Pro­
gramms war das Konzert 
bulgarischer Künstler. Mit 
ihren Volksliedern pnd Rezi­
tationen gaben sie einen sehr 
schönen Einblick in die Kul­
tur des Landes. Ute Marks

Wir gratuiieren ...
", unseren Kolleginnen 

Marlies Michel, AFK, zur Ge­
burt ihrer Tochter und Doris 
Liewers, VTV; Viola Plu- 
tecki, WVS3, sowie Bärbel 
Marek, VFL, zur Geburt 
ihrer Söhne. Wir wünschen 
den Muttis und ihren Babys 
Gesundheit, viel Glück und 
bestes Wohlergehen.

Freunde zu Gast

Quer durchs Werk

(Fortsetzung von Seite 1) 

nehmer der über 30köpfigen 
Delegation hatten am 
27. Juni an der 2. Bezirks­
aktivtagung der DSF teilge­
nommen. Diese beschäftigte 
sich u. a. mit der Weiterfüh­
rung des Wettbewerbs 
„Freundschaft — Drushba — 
DDR 30", der bereits in vielen 
Grundeinheiten zu einem 
Aufschwung in der politi­
schen Massenarbeit sowie in 
der kulturellen Tätigkeit 
führte.

Die eigene gute Leitung, 
entscheidender Beitrag zur 
Stärkung des Sozialismus

(Fortsetzung von Seite 1)
Er gab den Genossen wert­

volle Hinweise für die Füh­
rung des politischen Ge­
sprächs in den Arbeitskollek­
tiven. Besonders den Fragen 
der ökonomischen Propagan­
da ist führungsmäßig durch 
die Parteileitungen große 
Aufmerksamkeit zu widmen.

Alle uns zur Verfügung

Ausgezeichnet
Zum 33. Mai jährte sich 

am 1. JuM der Grün- 
dungstag der Deutschen 
Volkspolizei. Anläßlich 
dieses Ehrentages wur­
den auch zwei Angehö­
rige der VP unseres 
Werkes für ausgezeich­
nete Leistungen geehrt.

Genosse Manfred Rei­
chert, Obermeister der 
VP, mit der Verdienst­
medaille des MdI in 
Bronze, und
Genosse Helmut Börge, 
Haupiwachtmeister der 
VI', mit der Medaille

Das Freundschaftstreffen in 
unserem Betrieb verlief in 
einer sehr herzlichen Atmo­
sphäre. Den Höhepunkt der 
Veranstaltung bildete die 
Überreichung der Ehren­
urkunde über die auf Be­
schluß des 11. DSF-Kon­
gresses vorgenommene Ein­
tragung Unserer Grundeinheit 
in das Ehrenbuch der DSF. 
(Siehe auch unser Foto auf 
Seite 1)

Viele Souvenirs und Adres­
sen wurden ausgetauscht, 
neue Kontakte geknüpft.

stehenden Mittel und Metho­
den sind zu nutzen, um in 
Vorbereitung des histori­
schen Jubiläums unserer Re­
publik ständig eine wir­
kungsvolle ideologische Ar­
beit zu leisten. Das stellt 
täglich neue Anforderungen 
an jeden Kommunisten, an 
sein'Wissen, seine Einsatzbe­
reitschaft und Aktivität.

für ausgezeichnete Lei­
stungen.

Für seine gute Arbeit 
als freiwilliger Helfer 
der VP wurde Kollege 
Andreas Baurpth, Keb, 
von der VP Inspektion 
Friedrichshain mit der 
„Medaille für vorbild­
liche Arbeit bei der Ge­
währleistung der öffent­
lichen Ordnung und Si­
cherheit" ausgezeichnet.

Allen Ausgezeichnet-** 
ft** HcbkAitHi aMer 
ner herzlichen Glück­
wunsch.

Einen Blumenstrauß für Detlef Krüger
Wäre er noch im FDJ-Al- 

ter, könnte man sagen, er 
kam vor vier Monaten in­
nerhalb der FDJ-Initiative 
Berlin zu uns in die Haupt­
stadt in unser Werk. Doch 
dem Jugendalter ist er längst 
entwachsen, Genosse Detlef 
Krüger, ein Endvierziger, 
Hauptwachtmeister der VP. 
Und deshalb ist sein Ent­
schluß, hier im TRO seinen 
Beitrag für die Sicherheit 
der Hauptstadt zu leisten, 
besonders zu würdigen. Seine 
Familie wohnt weiterhin in 
seinem Heimatort, und mit 

ihr sind sicher auch viele sei­
ner ihm liebgewordenen all­
täglichen Gewohnheiten zu­
rückgeblieben.

Seit 26 Jahren versieht 
Genosse Detlef Krüger sei­
nen Dienst in den Reihen der 
Volkspolizei. Seit vier Mona­
ten, wie gesagt, bei unserem 
Betriebsschutz. Ein ruhiger 
und sachlicher Genosse ist er, 
stets da, wenn man ihn 
braucht. In der kurzen Zeit, 
in der er bei uns im TRO 
ist, gelang es ihm bereits, 
strafbare Handlungen aufzu­
klären, aktiv mitzuhelfen, 

Ordnung und Sicherheit in 
unserem Werk zu verbes­
sern. Dafür ist sicherlich der 
gute Kontakt zu den Kolle­
gen, den er sehr schnell ge­
funden hat, auch nicht ohne 
Bedeutung.

Für seine ausgezeichneten 
Leistungen sei dem Haupt­
wachtmeister der VP, Genos­
sen Detlef Krüger, dieser 
symbolische Blumenstrauß 
überreicht, verbunden mit 
einem Dankeschön und 
einem nachträglichen Glück­
wunsch zum 33. Ehrentag der 
VP.
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30 Jahre 
Deutsche 
Demokratische 
Repubtik

Der erste deutsche Staat der 
Arbeiter und Bauern gegründet

V. 1. n. r.: Erich Geske, Her­
bert Hoffmann, Friedei Mat­
ter, Jonny Loehr, Johannes 
Dieckmann und Hermann 
Matern bei der konsti­
tuierenden Sitzung der Pro­
visorischen Volkskammer am 
7. Oktober 1949.

Auf dem Territorium des 
1945 untergegangenen Deut­
schen Reiches hatten sich bis 
zum Herbst 1949 wesentliche 
Veränderungen vollzogen. In 
der sowjetischen Besatzungs­
zone hatten die Arbeiter­
klasse und ihre Verbündeten 
unter Führung der SED die 
antifaschistisch - demokrati­
sche Umwälzung durchge­
führt und damit auch hier die 
Aufgaben der Übergangs­
periode vom Kapitalismus 
zum Sozialismus zu lösen 
begonnen.

Herangereift

Die sozialistischen Elemen­
te auf politischem, ökonomi-, len Positionen des Sozialis- 
schem und geistig-kulturel­
lem Gebiet erstarkten und 
bestimmten mehr und mehr 
die gesellschaftliche Entwick­
lung.

30 Jahre

In dem Maße, wie die Ar­
beiterklasse unter Führung 
der SED ihre Hegemonie ver­
wirklichte, entscheidende 
Machtpositionen eroberte und 
dabei das Bündnis mit den 
anderen werktätigen Klassen 
und Schichten festigte, reif­
ten die Notwendigkeit und 
die Möglichkeit heran, die 
antifaschistisch - demokrati­
sche Umgestaltung zur sozia­
listischen Revolution weiter­
zuentwickeln und die Aufga­
ben des sozialistischen Auf- 
baus in Auszug nehmen.

Das Jahr 
1949

Eine Bedrohung

In den ehemaligen West­
zonen hingegen war die deut­
sche Monopolbourgeoisie da­
bei, mit Hilfe des Imperialis­
mus der USA, Großbritan­
niens und Frankreichs ihre 
ökonomische und politische 
Herrschaft vollständig wie­
derzuerrichten. Zu diesem 
Zweck wurde nach der Bil­
dung der BRD der zentrale 
Machtapparat beschleunigt 
ausgebaut und der „kalte 
Krieg" verschärft. Die revan­
chistische und konterrevolu­
tionäre Politik der herr­
schenden Kreise in der BRD 
gefährdete den Frieden in 
Europa. Sie bedrohte die un­
ter großen Anstrengungen 

und schweren Opfern im an­
tifaschistischen lind anti­
imperialistischen Befreiungs­
kampf der Völker erreichten 
Ergebnisse des zweiten Welt­
krieges und der Nachkriegs­
entwicklung, vor allem die 
Errungenschaften der Werk­
tätigen in der sowjetischen 
Besatzungszone.

Einzige Antwort

Um die nach der Befreiung 
vom Faschismus in der so­
wjetischen Besatzungszone 
eingeleitete revolutionäre 
Umwälzung konsequent wei­
terzuführen und damit zur 
Festigung der internationa- 

mus und zur Sicherung des 
Friedens beizutragen, war es 
unerläßlich, eine starke zen­
trale Staatsmacht der Arbei­
terklasse und der werktäti­
gen Bauern zu schaffen. 
Einen Arbeiter-und-Bauern- 
Staat zu gründen, war auch 
die einzig mögliche Antwort 
auf die Spaltung Deutsch­
lands durch den Imperialis­
mus.
Die Beschlüsse der 22. Ta­
gung des Parteivorstandes 
verwirklichend, führten die 
Vorsitzenden der SED An­
fang Oktober 1949 mit den 
Vorsitzenden der anderen 
Blockparteien Gespräche 
über die Bildung einer Re­
gierung der Nationalen Front, 
nie Renräsentanten von 
CDU, DBD, LTDFD und 
NDPD stimmten den Vor­
schlägen der Partei der Ar­
beiterklasse zu und erklärten 
sich zur Mitarbeit in einer 
von der SED geführten Re­
gierung bereit.

VoHzogen

Am 7. Oktober 1949 trat 
der Deutsche Volksrat unter 
Vorsitz von Wilhelm Pieck in 
Berlin zu seiner 9. Tagung 
zusammen. Auf Antrag der 
SED, der anderen Blockpar­
teien upd der Massenorgani­
sationen konstituierte sich 
der Volksrat zur Provisori­
schen Volkskammer der 
Deutschen Demokratischen 
Republik. Wilhelm Pieck hob 

hervor, daß dieser Beschluß 
den Willen der überwiegen­
den Mehrheit der Werktäti­
gen zum Ausdruck brachte. 
Die Abgeordneten setzten die 
vom 3. Deutschen Volkskon­
greß bestätigte Verfassung in 
Kraft. Damit war der histo­
rische Akt der Gründung der 
Deutschen Demokratischen 
Republik vollzogen.

Regierung gebiidet

Zu ihrem Präsidenten 
wählte die oberste Volksver­
tretung Johannes Dieckmann 
(LDPD). Gemäß der Verfas­
sung hatte die stärkste Frak­
tion der Volkskammer den 
Ministerpräsidenten zu be­
nennen. Die SED übertrug 
Otto Grotewohl, Vorsitzender 
der Partei, dieses hohe Amt 
und beauftragte ihn, die Re­
gierung zu bilden.

Im Auftrag der Regierung 
der UdSSR übergab der Chef 
der SMAD, Armeegeneral 
W. I. Tschuikow, am 10. Ok­
tober die bisher von der 
SMAD ausgeübten Verwal­
tungsfunktionen den staat­
lichen Organen der Deut­
schen Demokratischen Repu­
blik.

Am 11. Oktober wählten 
die Volkskammer und die 
Länderkammer den Vorsit­
zenden der SED, Wilhelm 
Pieck, zum Präsidenten der 
DDR.

Facketzug

Anläßlich der Wahl Wil­
helm Piecks zum ersten Prä­
sidenten der DDR erlebte 
Berlin die bis dahin bedeu­
tendste Kundgebung der 
Nachkriegszeit Annähernd 
eine Million Berliner und 
Werktätige aus allen Teilen 
der Republik, unter ihnen 
200 000 Mitglieder der FDJ, 
begrüßten begeistert die 
Gründung des Arbeiter-und- 
Bauern-Staates. Auf Trans­
parenten und Spruchbändern 
bekundete die Jugend wäh­
rend eines großen Fackel­
zuges ihre Verbundenheit 
mit der DDR, mit der So­
wjetunion und allen fried­
liebenden Völkern.

1949er 
Bitanz

1. Partei­
konferenz

Vom 25. bis 28. Januar 
1949 tagte in Berlin die 
1. Parteikonferenz der 
SED. Auf ihr wurde die 
Politik für die Weiter­
führung der revolutio­
nären Umwälzung be­
schlossen. In einem 
Manifest an das deut­
sche Volk wandten sich 
die Delegierten ent­
schieden gegen die im­
perialistische Politik der 
Zerreißung Deutsch­
lands, gegen die Anti­
sowjethetze und die 
Kriegspropaganda. In 
der Entschließung
wurde der Platz der 
SED an der Seite der 
Sowjetunion und der 
Partei Lenins klar und 
eindeutig bestimmt.

Organisierter 
Friedenskampf

Erstmals in der Ge­
schichte des Kampfes 
gegen den Imperialis­
mus entwickelte sich 
nach dem Weltfriedens­
kongreß im April 1949 
(in Paris) eine organi­
sierte Weltfriedensbewe­
gung. Dank der Aktivi­
tät der Kommunisten 
und der klassenbewuß­
ten Arbeiter sowie Frie­
denskämpfern aus ande­
ren Klassen und Schich­
ten vereinte sie bald 
Millionen Menschen auf 
allen Kontinenten.

!m Wettbewerb
Im ersten Halbjahr 

1949 organisierte die 
Partei gemeinsam mit 
den Gewerkschaften und 
dem Jugendverband die 
ersten großen Wettbe­
werbe mit dem Ziel, den 
Zweijahresplan zu er­
füllen und zu über­
bieten. 1949 gab es be­
reits über 53 000 Akti­
visten.

1. Jugend­
objekt

Hohe Verantwortung 
erhielt die Jugend mit 
dem ersten zentralen 
Jugendobjekt, dem Bau 
der Talsperre Sosa, 
übertragen. Der Losung 
„Max braucht Wasser!" 
folgten junge Menschen 
aller Klassen und 
Schichten, um mit dem 
Bau einer Wasserleitung 
von der Saale zur Max- 
hütte Unterwellenborn 
die Roheisen- und Stahl­
produktion zu sichern.
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Mitgepiant — mitgearbeitet — mitregiert
Maifeier
1949
Heute finden am 1. Mai 

der Demonstration 
^erall Volksfeste und Feiern 
jtt. 1949 war das noch nicht 
^Wich. Geld war keins da, 
,*^r gefeiert haben wir 
-otzdem.
Die heutige Gtr-Halle war 

^*hais völlig leer, die paar 
"'ckelmaschinen, die wir 
^ten, standen in Halle 5. 
3 der Gtr-Halle hatten wir 
'sehe und Bänke — alle aus 
oben Brettern selbstgebaut 
' aufgestellt.

Ktim Tanz spielte unser 
^erkorchester" unter Lei- 

' ag des Kollegen Franz 
i^dig, Gtr. Wir waren drek- 

wie Ferkel von dem 
^Ub, der in der Halle- lag, 
"er die Stimmung war bom-

Sven Staat, Ea

„...atswirim 
Februar 1949 voiks- 
eigen wurden, konnte 
sich noch keiner recht 
vorsteHen, was das 
eigentiich bedeu­
tet ..
Sven Staaf, Ea

Wir haben 
was geschafft

Seit 1949 bin ich in unse­
rem Werk. Damals begann 
ich meine Lehre als Maschi­
nenschlosser. Wir waren rund 
60 Lehrlinge und Wir haben 
was „losgemacht".

Als wir einen Monat im 
Betrieb waren, erlebten wir 
einen historischen Augen­
blick als künftige Arbeiter. 
Ich kann mich noch gut an 
die große Demonstration und 
den Fackelzug zur Gründung 
unserer Republik erinnern.

Besonders stolz bin ich noch 
heute darauf, daß wir als 
beste Lehrlinge die Aufgabe 
bekamen, eine alte kaputte 
Straßenbahn zu reparieren. 
Die Verkehrsverhältnisse wa­
ren ja sehr schlecht. Viele 
Verkehrsmittel und -anlagen 
waren durch die Kriegs­
schäden noch lahmgelegt. 
Um so wichtiger war es., daß

die Bahn rechtzeitig zur Er­
öffnung unseres Kindergar­
tens fertig wurde. Immerhin 
eine ganz schöne Verantwor­
tung für uns. Aber wir 15 
Mapp, unter Anleitung unse­
rer damaligen Lehrmeister 
Zawatzki und Sonnenschein, 
schafften es. Schließlich wa­
ren wir auch alle FDJler.

Heinz Bellgardt, Gtr

Unsere Straßenbahn
Lj^'S Maschinenschlosser- 
rHing begann ich 1948 hier 
? TftO. Wir hatten damals 
?ert Patenschaftsvertrag mit 

Straßenbahnhof Nalepa- 
j^aße. Und dort standen 
'-.-rall stark beschädigte 
^.ebwagen herum. Also ver- 
JHiteten wir uns, in kür­
zer Zeit einen dieser Wa- 
? wieder einsatzbereit zu 
?hen.
rUs war gar nicht so ein- 

Der Motor war kaputt, 
Fensterscheiben muß- 

besorgt werden; 1338 
billige Arbeitsstunden

wurden dabei geleistet. Und 
das alles nach Feierabend! 
Aber die älteren Kollegen 
und Fachleute vom Straßen­
bahnhof halfen ühs.

So konnten wir im Novem­
ber 1949 der BVG unseren 
Straßenbahnwagen überge­
ben. Besonders stolz waren 
wir, als wir erfuhren, daß 
dieser Triebwagen auf der 
Linie 87 eingesetzt wurde, 
die auch unsere Betriebsan­
gehörigen zur Arbeit brachte.

Wolfgang Schmeckebier, 
TVE2

Der Anfang war schwer

30 Jahre
Deutsche 
Demokratische 
Repubtik

Egon Amthor; 6 FA 9:
„So sah es 1949 z. B. im Werkzeugbau aus. Es war eine 
schwere körperliche Arbeit an den alten Maschinen. Später 
kamen auch modernere. Über jedes Stück habe ich mich ge­
freut wie über ein persönliches Geschenk. Und immer dachte 
ich zurück, wie wir angefangen hatten. Das Werk war 
ziemlich zerstört. Teilweise arbeiteten wir unter freiem Him­
mel. Die Fußböden haben wir verheizt, um überhaupt ar­
beiten zu können. Aber dih Verwüstungen in den Köpfen 
der Menschen machten uns viel mehr zu schaffen. Dazu 
kam, daß niemand satt wurde. Aber von selbst kommt nun 
mal nichts. Und so legten bald immer mehr Hand an und 
immer mehr taten es bewußt."

Wußten Sie schon ...
... daß im Mai 1949 unsere 
erste Betriebszeitung er­
schienen ist?
... daß unser Werk zu die­
ser Zeit eine Patenschaft mit 
der MAS Trebnitz hatte und 
dort in erster Linie die Tech­
nik instandhalten half?
... daß am 1. Mai 1949 mit 
einer größeren Anzahl von 
Büchern der Grundstock für 
unsere heutige Bibliothek 
gelegt wurde?
... daß ungefähr im August 
ein Laien-Werkorchester 
entstand, dem zunächst elf 
Arbeiter und Angestellte an­
gehörten?
... daß anläßlich des 32. Jah­
restages der Oktoberrevo­
lution eine in Ghs entwik- 
kelte und fertiggestellte 
Trennschalter-Anlage an das 
Ministerium für Kraftwerke 
der UdSSR übergeben wurde 
und zu dieser Feierstunde 
auch Minister Fritz Selb­
mann in unserem Werk 
weilte ?
... daß unser Kinderheim im 
Dezember dazu aufrief, „für 
seine Kinder doch einmal 
ganz tief in die Mottenkiste 
zu greifen und etwa darin 
noch vorhandene Jugend- 
und Märchenbücher sowie 
gut erhaltenes Spielzeug 
aller Art hervorzukramen" ? 
... daß 11Ö0 Leistungslöhner 
in 15 Abteilungen und Werk­
stätten am 2. LeistungsWett­
bewerb des FDGB - gültig 
für Oktober und November 
— beteiligt waren?
... daß vom 1. März 1949 bis 
zum 31. August weitere 44 
Kollegen, die aus der 
Kriegsgefangenschaft kamen, 
ihre Arbeit im TRO aufnah­
men?

Beinarbeit und nochmals Kleinarbeit
i^hg 1949 gründeten wir 

Nähstube. Zwei Kolle­
gen arbeiteten dort mit. 

alte Singer-Nähma- 
war unser Stolz, 

j^er gab es keine Nadeln, 
f brachte unser damaliger 
^eisekretär von einer Ta- 

mit. Nun konnte es 
j^hen. Die Nähstube war 

mehr eine „Flick­
te" für Kittel, Schlosser - 
bge usw. Aber das war 

. wiger.
,8. März 1949 fand im 
*sesaal eine kleine — 
klich nur ganz kleine — 
Anschau statt. Motto: 
*s vier mach eins!" Ge­

zeigt wurde, wie man Klei­
dungsstücke, k B. eine 
Jacke, aus drei- oder vierer­
lei Material herstellt.
Heute ist es für die Kinder 
unserer TROjaner selbstver­
ständlich, daß es jedes Jahr 
eine Betriebsweihnachtsfeier 
gibt. 1949 war das noch kom­
pliziert. Ein paar Kollegen 
fanden sich zusammen, um 
alles vorzubereiten. Die 
einen fuhren über Land und 
organisierten Mehl, die an­
deren sammelten unter den 
Kollegen Zuckermarken, um 
ein paar Kekse backen zu 
können. Dazu trafen sich 
einige Kolleginnen in unse­

rer Werkküche. Pfeifen oder 
Singen mußten wir Bäcke­
rinnen während der ganzen 
Zeit. Nur so konnten wir uns 
zwingen, nicht doch zu ko­
sten, denn selbst der kleinste 
Krümel sollte für unsere 
Kinder sein.
Auch die Geschenke bastel­
ten wir selbst, in der Tisch­
lerei entstanden Meine Loko­
motiven, Autos, BauMötzer 
aus Holzabfällen. So konn­
ten wir unseren Kindern in 
dieser schweren Zeit wenig­
stens eine kleine Freude be­
reiten.

Lenchen Berndt, VFL

Auf Kosten andere?
Zur Sabotage vom RIAS 
herausgefordert und die 
offenen Grenzen aus­
nutzend, versuchten 
auch in unserem Werk 
einige auf Kosten ande­
rer zu leben. Für 80 
Pfennige West das Kilo­
gramm verschoben sie 
z. B. Kupfer und an­
dere Metalle. Strenge 
Kontrollen wurden not­
wendig. Allein im No­
vember 1949 mußten 12 
Kupfer- und andere 
Diebstähle geahndet 
werden. TRAFO Nr. 26/78
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Frauen an 
unserer Seite Frauen in der Qualifizierung

Kollegin Ursula Weyrauch 
ist wissenschaftliche Mitar­
beiterin in TR.

129 TROjaner machten 1977 an der Betriebsakademie 
ihren Facharbeiter. 70 davon waren Frauen, von denen wie­
derum 28 ihren AbschluB für Produktionsberufe bekamen 
Unter anderem wurde auch ein Meisterstudium in Angriff 
genommen. Das anstrengende Abendstudium ist ja beson­
ders für unsere Frauen problematisch.

Drei von ihnen wollen wir auf dieser Seite vorstellen:

Schüterin und 
Lehrerin zugteich

Als ich Ursula Weyrauch 
anrief, um etwas über den 
Grund für ihre Qualifizie­
rung zu erfahren, sagte sie: 
„Wenn sie jetzt Zeit haben, 
können sie gleich kommen."

Wenig später saß ich dann 
einer selbstbewußten jungen 
Frau gegenüber, die mir wie 
selbstverständlich erzählte, 
daß sie in Kürze ihr Abend­
studium als Meister für all­
gemeinen Maschinenbau, und 
zwar mit „Sehr gut" (das er­
fuhr ich vom Kollegen 
Liedtke) abschließen wird. 
Ihr Mann, der sein Studium 
als Dipl.-Ingenieur bereits 
beendet hat, und die drei 
Kinder unterstützen sie da­
bei. Ursula Weyrauch arbei­
tet als wissenschaftliche Mit­
arbeiterin in der Abteilung

Kollegin Roswitha Olde ar­
beitet als technische Sachbe-, 
arbeiterin in AVW1.

VorbÜdhch auf das
KoHektiv eingewirkt

Roswitha Olck, 30 Jahre, 
ist technische Sachbearbeite­
rin in der Abteilung AVW 1 
und hat den Lehrgang zum 
Industriekaufmann mit
„gut" abgeschlossen. Wie 
mir ihr Lehrer Kollege Bru- 
sinski sagte, hat sie während 
des Lehrgangs in vorbildli­
cher Art und Weise auf das 
Klassenkollektiv eingewirkt.

Ohne Schute 
und Prüfung

Langjährige Betriebserfah­
rung und gute fachliche Ar­
beit zeichnen sie aus, die 
Kolleginnen Ella Laibes, 
Gerda Wüsthoff, Klara Mar­
tin, Ingeborg Kannenberg, 
und Gerda Köster, die in die­
sem Jahr zu den Frauen un­
seres Werkes gehörten, die 
den Facharbeiter zuerkannt 
bekamen.

Mitvie! Heiß 
und Umsicht 
bei der Arbeit

Ella Labes, in diesem Mo­
nat ist sie bereits 15 Jahre 
im TRO, arbeitet in der 
Konsumgüterfertigung in R. 
Sie begann damals als Ma­
schinenarbeiterin und quali­

TR. Sie ist stellvertretende 
Vorsitzende und Hauptkas­
siererin der AGL 4T, noch 
dazu. Zu Hause sind ihre 
Hobbys außer der Familie 
die Musik und das Modellie­
ren. Was sie bewogen hat, 
sich weiterzubilden, erzählte 
sie mir kurz.

„Zuerst einmall habe ich 
den Wunsch zu lernen, tiefer 
in die Materie meiner Arbeit 
einzudringen. Auch wollte 
ich die Probleme der Meister 
in der Produktion besser 
kennenlernen, zumal ich 
selbst in der Meisterklasse 
das Fadi „Materialwirt­
schaft" unterrichte. Aus die­
sem Kennenlernen heraus 
möchte ich dann auch meine 
eigene Arbeit effektiver ma­
chen."

„Ich habe mich qualifiziert, 
um den Facharbeiterabschluß 
auf diesem Gebiet zu erhal­
ten. Es war für mich vor al­
lem eine Frage der Selbstbe­
stätigung, vielleicht auch der 
in Anführungsstrichen Ord­
nung, diesen Lehrgang gut 
über die Runden zu brin­
gen." .

fizierte sich zur Elektro- 
montiererin. Mit viel Fleiß 
und Umsicht führte und 
führt sie ihre Arbeit aus und 
wurde 1972 als Lagerverant­
wortliche eingesetzt. Ihr ob­
liegt die qualitäts- und ter­
mingerechte Bereitstellung 
aller Montageteile. Damit 
nimmt Kollegin Labes auch 
direkten Einfluß auf die 
monatliche Planerfüllung in 
der Kansumgüterfertigung. 
Ella Labes, zu ihren Kolle­
gen hat sie ein sehr gutes 
kameradschaftliches Ver­
hältnis, ist mit ihrer hohen 
Arbeitsdisziplin besonders 
den in RFL arbeitenden 
Schülern Vorbild.

Für ihre guten Leistungen 
wurde Kollegin Labes 1974 
als Aktivist der sozialisti­
schen Arbeit und 1977 als 
Bestarbeiterin geehrt.

Lernen hä)t 
ein bißchen

Kollegin Reichert, seit 
über 20 Jahren in unserem 
Betrieb, ist Sekretärin des 
Betriebsleiters vom Schal­
terbau (F-Betrieb).

„Ich qualifizierte mich, 
weil ich diesen Abschluß als 
Industriekaufmann haben 
wollte. Finanzielle Vorteile 
habe ich nicht dadurch, aber 
die Qualifizierung hält auch 
ein bißchen jung, ich meine 
wissensmäßig. Ich kann die­
sen Facharbeiterabschluß für

Ededigt aHe 
Aufgaben setbständig

Gerda Wüsthoff gehört 
schon zu den alteingesesse­
nen TROjanem, im Januar 
1950 kam sie zu uns. Seit 
1955 arbeitet sie in der Ma­
terialwirtschaft als Dispo­
nentin für Schilder, Sachbe­
arbeiterin für Porzellane und 
Baustoffe, als Einkäuferin 
für Schilder und zur Zeit als 
Sachbearbeiterin für das 
Einkaufsgebiet „Geräte der 
Meß- und Regeltechnik" und 
Verschraubteile. Gerda Wüst­
hoff— eine Kollegin, die 
ständig bemüht ist, ihr Wis­
sen zu erweitern und auf­
grund ihrer langjährigen 
Tätigkeit in der Materialver­
sorgung in der Lage ist, alle 
auf diesem Gebiet anfallen­
den Aufgaben selbständig zu 
erledigen. Sie ist sehr ge­
wissenhaft und vermittelt 
ihre Berufserfahrung gern 
an jüngere Kolleginnen wei­
ter.

Vorbild für junge 
Kolleginnen

Seit 1948 ist Klara Martin 
in der Metallwirtschaft un­
seres Betriebes tätig. Sie qua­
lifizierte sich von der Lager­
ausgeberin und Karteiführe­
rin zur Disponentin. 1973 
wurde sie als Hauptdispo­
nentin für Zieh- und Drück­
teile eingesetzt.

Kollegin Martin führt 
selbständig Vertragsver­
handlungen und kann ihr 
gestellte Aufgaben ohne

auch
jung

die Ausübung meines Beru­
fes gut gebrauchen und blei­
be fachlich auf dem neuesten 
Stand. Eines muß ich noch 
sagen, sowohl mein Mann 
als auch mein Sohn halfen 
mir beim Lernen."

Am 26. Juni gab es nun 
Zeugnisse. Ingeborg Reichert 
bestand ihren Facharbeiter 
mit „gutem Erfolg". Herzli­
chen Glückwunsch noch 
nachträglich dazu.

fremde Hilfe erfüllen. Ihre 
korrekte und gewissenhafte 
Arbeit ist beispielgebend für 
neue und jüngere Kollegin­
nen.

Hauptkassiererin 
im TRO

Vielen TROjanem ist 
sicher die Kollegin Gerda 
Köster bekannt. Sie arbeitet 
als Hauptkassiererin in der 
Werkikasse und ist Stellver­
treter des Ökonomen für 
Zahlungsverkehr unseres Be­
triebes. Für ihre guten Lei­
stungen wurde sie zweimal 
mit der „Medaille für aus­
gezeichnete Leistungen" und 
einmal als „Aktivist der so­
zialistischen Arbeit" geehrt. 
Kollegin Köster ist in ihrer 
Arbeit gewissenhaft und zu­
verlässig.

Gute Einstetlung 
zur Arbeit

Seit 1960 arbeitet Kollegin 
Ingeborg Kannenberg im 
TRO. Drei Jahre nach ihrer 
Arbeitsaufnahme wurde sie 
auf Grund ihrer guten Ein­
stellung zur Arbeit mit den 
Aufgaben des Warenein­
gangs betraut und übernahm 
1975 den Warenausgang des 
Hauptlagers. Ihre Aufgabe 
ist es, die für das Haupt­
werk, für R und N bereit­
gestellten Materialien mit 
den notwendigen Arbeits­
unterlagen an die entspre­
chenden Abteilungen weiter­
zuleiten. Dies wird von ihr 
vorbildlich gelöst.
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Freizeit/Kuitur 
und Sport

Ein gelungenes 8.
Aalwürfeln und Damen­

fußball, Elfmeterschießen 
und Simultanschach, Volley­
ballvergleiche und Wild­
schweinbraten — das waren 
nur einige der Attraktionen, 
die am Sonnabend, dem 
1. Juli, auf unserem 8. Be­
triebssportfest geboten wur­
den. Über 600 TROjaner 
waren bei sommerlich schö­
nem Wetter auf das Ge­
lände des Pionierparks 
„Ernst Thälmann" gekom­
men.

Nach der Eröffnung durch 
unseren Werkdirektor, Ge­
nossen Manfred Friedrich, 
fand der schon traditionelle 
Meilenlauf statt. Viele Kol­
legen beteiligten sich an den 
anschließenden 60- bzw.

100-m-Sprintwettbewer- 
ben. Den Staffellauf ent­
schied die Betriebsschule 
klar für sich. Für eine gute 
lukullische Betreuung sorgte 

die Abteilung WV, wenn 
auch, ob der Vielzahl der er­
schienenen TROjaner, die 
Getränke nicht ganz aus­
reichten.

Stark kämpferisch betonte 
Partien im Volleyball lie­
ferten sich die Mannschaften 
der BGL und der Werklei­
tung (letztere gewann dies­
mal 2:1) sowie eine TRO- 
Mannschaft und eine Aus­
wahl unserer polnischen 
Freunde.

Die jüngsten Sportfest­
teilnehmer waren beim 
Kinderfest gut aufgehoben. 
Viel Spaß gab es auch beim 
Dam'enfußball. Den 1. Preis 
in der Tombola, ein Klapp­
fahrrad, gewann Thomas 
Rudnick. Die Schüsse der 
TROjaner vom Elfmeter­
punkt meisterte Wolfgang 
Matthies vom 1. FC Union. 
Alles in allem ein gelun­
genes Sportfest.

Gewinner des 1. Preises der 
Sportfest-Tombola.

1
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4er Bauernmarkt
Waagerecht: 1. Gegengift, 4.

Schwanzlurch, 5. * französische^ 
Schriftsteller des 19. Jahrhunderts,
7. befestigtes Hafenufer, 9. russisch- 
sowjetischer Dichter, gestorben 1936, 
10. Ackergrenze, 11. Zelt der Prärie­
indianer, 12. Knochennaht, 15. Zupf­
instrument in Aserbaidshan, '16. 
ehern. Zeichen für Silizium, 17. Stadt 
in Marokko, 18. norwegischer Mathe­
matiker des 19. Jahrhunderts, 19. die 
Südwestküste Vorderindiens.

Senkrecht: 1. Tauchervogel, 2. 
Nebenfluß der Donau, 3. Unterart 
des Steinbocks, 4. Luftkurort im Be­
zirk Suhl, 6. Salatpflanze, 7. Zapfen,
8. Schlag, Stoß, 9. Halbton, 13. Masse 
der Verpackung, 14. polnischer Frei­

heitskämpfer (1794— 1850), 16. engli­
sche Anrede, 18. ehern. Zeichen für 
Lanthan.

Übrigens...
. sollten LKW-Fahrer das Wort 

LADEGUT auch als Appell verste­
hen.

*
. . . finden die großen Tankschlach­

ten meist freitags statt.

. . . steigert sich die Anteilnahme 
vieler Fußballanhänger bei der 
Heimfahrt nach dem Spiel zur Ab­
teilnahme.

Auftösung 
aus Nr. 25/78

Waagerecht: 1. Senegal, 4. 
Bar, 5. Rom, 7. Ges, 9. Delos, 
10. Irun, 11. Mine 12. Rubel, 
15. Ais, 16. 11, 17. Elf, 18. Poe, 
19. Thilman.

Senkrecht: 1. Sax, 2. Egel, 
3. Log, 4. Braille, 6. Morelle. 
7. Genua, 8, Somes, 9. Diu, 
13. Bill, 14. Alt, 16. Ion, 18. 
Pa.
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Hausherren 
von morgen

Wilfried Stiemerling und 
Sungwa Nestory, Studenten 
für Volks Wirtschaftsplanung 
im ersten Studienjahr an der 
Hochschule für Ökonomie, 
absolvieren zur Zeit ihr 
Praktikum in unserem Be­
trieb. Sungwa Nestory 
kommt aus Tansania und 
studiert seit September 1976 
in unserer Republik. Beide 
werden sich in den nächsten 
drei Wochen unter anderem 
mit der Frage der Durchfüh­
rung des sozialistischen 
Wettbewerbs im TRO befas­
sen.

Ein Wort zur Kassierung

Internationcder 
Studentensommer

Sieht man sich die Bei­
tragskassierung in unserer 
GO insgesamt an, so stehen 
wir nicht schlecht da. Schul­
denfrei gegenüber der FDJ- 
Kreisleitung. Ein Fortschritt 
zum Vorjahr. Doch beleuch­
tet man dieses Schuldenfrei 
etwas genauer, so sehen 
einige AFO gar nicht so glän­
zend aus, wie man eigentlich 
annehmen sollte. Da sind die 
AFO 1, 9 und 10, die große 
Beitragsschulden haben, die 
aber auch nichts tun, diese 
abzubauen. Sie verlassen sich 
auf die anderen AFO, daß 
diese mehr abrechnen, und

Ab 16. Ju!i im TRO
103 Studentinnen und Stu­

denten der Ingenieurschule 
Eisleben werden in den Mo­
naten Juli, und August im 
Studentensommer hier bei 
uns im Werk arbeiten, und 
zwar in zwei Durchgängen 
vom 16. Juli bis 5. August 
und vom 6. bis 25. August. 
Ihr Einsatz ist im F-Betrieb,

BS-Nachrichten
Wir bauen um

Im Rahmen der Rekon- 
strulktionsarbeiten in unserer 
Lehrwerkstatt würde die 
Treppe zur Galerie, bis auf 
das Geländer, fertiggestellt. 
Seit dem letzten Bericht auf 
dieser Seite traten aber einige 
Schwierigkeiten auf. So fehlte 
z. B. das nötige Verscha­
lungsmaterial, um die obere 
Etage weiter zu fundamen- 
deren. Außerdem wurden die 
Zimmerleute für eine Woche 
abgezogen, und auch die Fen­
ster für die Galerie fehlen 
immer noch. Wir Lehrlinge 
sind mit der Schulleitung 
voller Hoffnung, daß die 
Endtermine trotz eingetrete­
ner Stockungen gehalten 
werden, damit die Ausbil­
dung im neuen Lehrjahr 
planmäßig und ohne Störun­
gen beginnen kann. M. E.

Renoviert
Ein ungewohntes Bild bie­

tet dieser Tage unsere Be­
triebsschule. Die Lehrlinge 

die Endsumme letzten Endes 
wieder stimmt. Z. B. die 
AFO 2, 3, 4A, 6 und 7 haben 
zum 23. Juni wesentlich mehr 
Beiträge abgerechnet. Ihnen 
also an dieser Stelle ein gro­
ßes Lob.

Den Schuldnern sei hier 
dringlichst empfohlen, ihre 
Kassierer schnellstens auf 
Vordermann zu bringen und 
die Rückstände bei der 
Hauptkassiererin unserer 
ZGOL abzurechnen, denn 
auch die pünktliche Entrich­
tung der Beiträge gehört nun 
mal zu einer guten FDJ- 
Arbeit.

in den Vorwerkstätten, in der 
Materialversorgung, im
Trafobau und in Rummels­
burg vorgesehen. Die Freunde 
aus Eisleben wohnen wäh­
rend ihres Berlin-Aufenthal­
tes in der 20. Oberschule in 
Lichtenberg, wo alles für sie 
gut vorbereitet sein wird.

nutzen die Sommerpause, um 
sie für den 1. September zum 
Lehrbeginn 1978/79 schmuck 
zu machen. Klassenräume 
und Flure werden renoviert.

Ralph Stelmazyk

20 freiwillige 
Arbeitsstunden

Zu Ehren des 30. Jahres­
tages unserer Republik und 
im Rahmen des „FDJ-Auf- 
gebotes DDR 30" haben wir, 
die Schüler der Klasse AM 61, 
uns verpflichtet, 20 freiwillige 
Arbeitsstunden zu leisten. 
Mit großem Einsatz werden 
wir auch als angehende Fach­
arbeiter an der Seite der 
TROjaner um gute Erfolge 
im Lernen und in der Plan­
erfüllung ringen. Einiges ha­
ben wir uns auch in puncto 
Materialökonomie vorgenom­
men. Außerdem sorgen wir 
für Ordnung und Sauberkeit 
im Sprachkabinett der BS.

Michael Erxleben

„Anerkannter Praktikums­
betrieb" — diesen Titel trägt 
unser Betrieb nun schon seit 
geraumer Zeit. Was steckt 
dahinter? Zur Zeit arbeiten 
im Rahmen ihres Praktikums 
oder des Studentensommers 
sechzehn vietnamesische, 
neun kubanische, je ein 
sowjetischer, palästinensi­
scher, tansanischer und nicht' 
zuletzt 46 Praktikanten und 
Studenten aus unserer Repu­
blik im TRO. Der größte Teil 
von ihnen wird noch bis zum 
21. 7. bei uns bleiben, einige 
noch länger. Unter unseren 
ausländischen Freunden sind 
sechs Dipl.-Ingenieure, ein 
Ingenieur, sechs Facharbei­
ter und drei Techniker.

Es ist eine große Ver­
pflichtung, junge Kader für 
die Volkswirtschaft und mit 
uns befreundete Länder aus­
zubilden, es stellt jedoch 
auch hohe Anforderungen an 
die Betreuer. Diese ver­
suchen mit großem persön­
lichem Einsatz und Verant­
wortungsbewußtsein, ihren 
Aufgaben gerecht zu werden.

CUBAvS

Neues Kinder- 

und Jugendgesetz
Einer der vielen Höhe­

punkte des XI. Festivals wird 
die Annahme des Kinder- 
und Jugendgesetzes durch die 
Nationalversammlung * der 
Republik Kuba sein. Das Ge­
setz soll die Teilnahme der 
Kinder und Jugendlichen im 
Alter unter 30 Jähren am 
Aufbau der neuen Gesell­
schaft regeln, und es legt die 
Pflichten der Personen, In­
stitutionen und Organe fest, 
die für die Erziehung der 
jungen Menschen die Verant­
wortung tragen.

Wir stetten vor:

„Lynch und Brennen" aus Hand
Lynch und - Brennen, das 

sind die Familiennamen von 
Kavin B. und den Brüdern 
Martin und Brian L. Seit 
Oktober 1977 arbeiten die 
drei Sänger und Lieder­
macher aus Belfast zusam­
men. Sie sind Mitglieder der 
Shinn Fine, einer Arbeiter­
partei mit marxistischer 
Orientierung. Sie traten vor 
allen Dingen auf Meetings 
linker Parteien und Gewerk­
schaften und in Studenten­
klubs auf. Mit ihren Liedern 
wollen sie ihrem Publikum^ 
ein reales Bild der gesell­
schaftlichen Wirklichkeit 
zeichnen und den politischen 
Kampf des irischen Volkes 
entromantisieren. Sie be­
trachten sich als wahrhafte 
Republikaner, die mit ihren 
Liedern für eine eigene, vbn 

Unser Betrieb steht mit mehr 
als 12 Hoch- und Fachschu­
len in Verbindung.

Singwa Nestory aus Tansa­
nia zum Beispiel studiert 
seit Oktober 1976 in der DDR. 
Geboren wurde er in male­
rischer Umgebung am Ufer 
des Victoria-Sees.

Nach einem Vorbereitungs­
lehrgang in Leipzig, be­
stimmt vor allem zum Er­
lernen der deutschen Sprache, 
studiert er nun seit Septem­
ber 1977 Volkswirtschafts­
planung an der Hochschule 
für Ökonomie in Berlin. Ge­
fallen hat es ihm bisher sehr 
gut in unserer Republik, und 
er fand auch schon Freunde 
an der Hochschule. Wenn er 
nach fünf Jahren Studium in 
seine Heimat in Zentralaf­
rika zurückkehrt, wird er 
beim Aufbau der noch jun­
gen Wirtschaft des Landes 
mithelfen.

Praktikanten- und Studen­
tensommer — auch das ist 
ein Stück Solidarität.

Walter Dalimann

Im Entwurf des Gesetzes 
wird u. a. das Ziel gestellt,

— die junge Generation Ku­
bas zur Liebe zum Lernen 
und zur Arbeit zu erziehen 
und ihr schöpferisches Den­
ken und Handeln zu entwik- 
keln;

— bei der Jugend das Ver­
trauen in die Arbeiterklasse 
und ihre marxistisch-leni­
nistische Avantgarde, die 
Kommunistische Partei Ku­
bas, zu wecken.

England unabhängige Repu­
blik kämpfen. Mit Hilfe des 
politischen Liedes ist jedoch 

'ihr parteiliches Wirken noch 
nicht erschöpft, denn sie sind 
Initiatoren und Leiter der 
Belfaster Turf Lodge Socia- 
list Fellow-Ship, einem Klub 
für junge Talente zwischen 
sechs und sechzehn Jahren- 
Die „Jungs" aus Belfast füh­
len sich für die politische 
und musikalische Weiterbil­
dung dieser jungen Menschen 
verantwortlich. In ihrem Re* 
pertoire finden wir Lieder 
aus der irischen Folklore, 
folkloristische Musik mit an­
spruchsvollen politischen 
Texten, die besonders Ju­
gendliche ansprechen, da 
sich die irische Jugend 
zunehmendem Maße für den 
Marxismus interessiert.
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